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die ursprüngl iche anatomisch genaue Schni tzarbei t nicht m e h r he r ­
vor t re ten . 
6. Fassung: Sie ist die Fassung des 19. J a h r h u n d e r t s , en t s tanden um 
1840, in welcher das Bildwerk uns ü b e r k o m m e n ist. Es hande l t sich um 
eine Gesamtvergoldung auf Kre idegrund , die Fleischteile und Haare 
ö lve rgo ldung auf Mixtion mit Schel lackunter lage, Krone und H ü f t ­
tuch mit Glanzgold gehöht , in deren Tiefen Ölgold wie am Korpus . 
Die Fassungen des Hüf t tuches weichen von der Technik der Fassungen 
des Korpus in einigen P u n k t e n ab. Auch hier k o n n t e n fünf Schichten 
festgestel l t werden . Die Original fassung bes teh t hier aus einer Poli­
men tve rgo ldung auf sauber zubere i t e tem Kre idegrund . Die Ränder 
u m l ä u f t sowohl i nnen wie außen ein grav ie r te r Fransen rand . Die 
Innense i te des Tuches zeigt eine sehr sauber a u s g e f ü h r t e Stelzung. 
Die ursprüngl iche Vergoldung t r a t noch stel lenweise zutage. 
Auf die Original fassung folgt ein nicht sehr dicker Kre ideg rund mit 
auf s t a rkem Rotpol iment au fge t r agenem pol ie r tem Silber. Die nächste 
Schicht zeigt auf Rotpol iment aufgelegtes Matts i lber . Dann erfolgt die 
ers te Vergoldung der Barockzeit mit s t a rke r Grund ie rung u n d endlich 
die letzte Neufassung des 19. J a h r h u n d e r t s , eine Pol imen tve rgo ldung 
auf dicker Kre ideg rund ie rung mit un te rk l eb t e r Le inwand auf dem 
ganzen Hüf t tuch , dessen Unterschne idungen und Ver t i e fungen zent i ­
m e t e r s t a r k e Kit ts te l len und Ausgleichungen aufwiesen . 
Das Holzbi ldwerk selbst ist, abgesehen von Anstückungen am H ü f t ­
tuch, der A r m e u n d der Haarlocken, aus einem einzigen Werks tück 
geschnit ten worden, das k e r n f r e i in der Grundfläche mindes tens 
60 X 50 cm gemessen haben muß. Wenn m a n berücksichtigt , daß Splint 
und Kern abfal len mußten , so ergibt sich, daß der Lindens t amm min­

destens 1,4 m im Durchmesser aufwies . Der Meister hat te , wie es zur 
Zeit der Gotik üblich war , die Sku lp tu r waagerech t l iegend im Bock 
gehauen . Ob der Kopf im Werks tück ver le imt wurde , wie eine deut ­
liche Fuge zeigt, k a n n nicht unbed ing t sicher gesagt werden . In der 
Taille ist rechts ein Schwalbenschwanz und oberha lb des rech ten 
Beckens ein viereckiges Stück eingesetzt ; nach Ö f f n u n g des l e tz te ren 
erwies es sich als Abdeckung einer Astgabel . Am Gesäß findet sich ein 
aufgep la t t e t e s Stück von 18 cm Brei te und 4 cm Höhe. Die Beine ver ­
r a t e n in der Knöchelgegend eine K o r r e k t u r des Meisters. Die F ü ß e 
sind durch einen von der l i nken Großzehenspi tze ausgehenden und 

bis 47 cm Höhe durchgehenden Schwalbenschwanz mit den Beinen 
ve rbunden . Eine alte L e i m f u g e ist mit einem Le inwands t r e i f en ü b e r ­
klebt , ebenso sind alle übr igen K o r r e k t u r e n des Meisters mit Flachs­
f a se rn überdeckt . 
Die Gesamthöhe der Plas t ik be t r äg t von der Fußspi tze bis zur Ober­
k a n t e Krone 1,91 m, die S p a n n u n g der A r m e von g e k r ü m m t e m Mittel­
finger rechts bis g e k r ü m m t e m Mittelf inger l inks 1,85 m. Beide Mittel­
finger sind, vermut l ich 1840, im zwei ten u n d dr i t t en Glied ergänzt . Sie 
w u r d e n belassen. 
Die Astkrone war zweimal ergänzt worden , wahrscheinl ich im J a h r e 
1652 von dem Bi ldhauer Georg Schweigger und dann im J a h r e 1840. 
Die ä l t e re Ergänzung wies eine Stelzung auf , um den K r e i d e g r u n d 
besser h a f t e n zu lassen, die j ü n g e r e zeugt von ger ingere r Sorgfal t . 
Die Ansa tz fugen w a r e n schlecht ver le imt und u n t e r Mitve rwendung 
von Leinwand u n d z e r r u p f t e m Pap ie r mit B r e i t k o p f d r a h t s t i f t e n roh 
zusammengenage l t . 
Nur die rechts vom Haupt herab fa l l ende Haarlocke ist dre id imens ional 
durchbrochen aus einem besonderen Werks tück herausgea rbe i t e t und 
angedübel t , w ä h r e n d die zur Linken eine aus einem Bre t t re l ie fa r t ig 
geschni t tene Ergänzung von 1840 ist, die mit Nägeln angehe f t e t war . 
Diese Ergänzung wurde , weil nicht ursprüngl ich vom Meister angelegt , 
weggelassen. 
Bei der Fre i legung w u r d e die obers te Schicht im nassen V e r f a h r e n 
mit Fluid gelöst, anschl ießend j ede Kreidegrundschicht im Stre i fen­
v e r f a h r e n nache inander abget ragen . Die Kit ts te l len und ausgleichend 
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a u f g e t r a g e n e n Kre idegrundsch ich ten m u ß t e n m e h r m a l s geweicht und 
abgelöst werden . Die le tz te Leimschicht der Vers i lberung k o n n t e nur 
mit schmalen St re i f en Löschpapier von der originalen Fassung ge­
t r e n n t werden . B a r t h a a r e u n d Haare m u ß t e n vie rmal gelöst werden , 
bis der Kremserwe ißans t r i ch von der originalen Farbe , deren Lasuren 
e rha l t en w e r d e n m u ß t e n , abgehoben w e r d e n konnte . Darauf er fo lg te 
eine Nachre in igung der Original fassung. 
Die Fre i l egung des Hüf t tuches brach te insofe rn besondere Schwierig­
ke i t en mit sich, als die Ste inkre ide u n t e r der Barockvergoldung öl­
gesät t ig t w a r ; ih re E n t f e r n u n g gelang n u r u n t e r te i lweiser Verwen­
dung von Fluid. Die d a n n zu tage t r e t ende originale Vergoldung war 
zwar zum großen Teil abgewaschen und abgeschl i f fen, doch h a t t e sich 
der G r u n d mit seinem Krake lee zu 95 Prozen t erha l ten , ebenso bis 
auf wenige Fehls te l len die u m l a u f e n d e n F r a n s e n auf der Außen­ wie 
der Innense i te . Jedoch m u ß t e j ede Stelzfa l te mit der Lupe gereinigt 
werden , weil die Ü b e r m a l u n g e n an den Stelzungen sehr fest ha f t e t en . 
Auf die Fre i l egung fo lg te die Konservierung des Bi ldwerks und die 
mit Rücksicht auf den f e r n e r e n got tesdienst l ichen Gebrauch e r fo rde r ­
liche Restaurierung der Fassung. 
Die A r m e w u r d e n ohne Eisenzuta t mit l angen Zapfen eingele imt und 
mit Querdübe ln ve r spann t . Von den spä te ren Ergänzungen der Dor­
n e n k r o n e w u r d e die 1652 geschni t tene Gabel etwas dünne r geschnitzt 
u n d wiede rve rwende t , w ä h r e n d die mit D r a h t s t i f t e n befes t ig ten Er­
gänzungen von 1840 e n t f e r n t w u r d e n . Die dami t nöt ig w e r d e n d e n Er­
gänzungen w u r d e n anmodel l i e r t und nach vielen Proben , un te r mög­
lichster M i t v e r w e n d u n g al ter Hölzer, geschni t ten und eingesetzt , 
schließlich ohne G r u n d i e r u n g f a rb ig gebeizt. Diese Ergänzungen u n t e r ­
scheiden sich von den originalen Teilen, so daß diese jederze i t nach­
gewiesen w e r d e n können . 
Der vorschwingende Teil des Hüft tuches , der zwecks E n t f e r n u n g der 
spä te ren E i s e n k l a m m e r n und Nägel a b g e n o m m e n worden war, m u ß t e 

r? 

aus etwa zwanzig Teilen zusammengesetz t , mit Dübeln bis zu 40 cm 
Länge vers te i f t und n e u e mit dem al ten Ansatz ver le imt werden. 
( Interessant ist, daß der Meister die Nahts te l len am Hüf t tuch mit 
einem v ie rkan t igen N u ß b a u m z a p f e n ver le imt hat.) 
Wurmfraß w u r d e an wenigen Stellen w a h r g e n o m m e n , t ro tzdem w u r d e 
die ganze Sku lp tu r in der üblichen Weise un te r Verwendung von 
Xylamon BN hell gegen Wurmschäden gesichert. 
Die Fassung w u r d e in ih ren Fehls te l len in einer f ü r den Fachmann 
s ichtbaren Art einges t immt, wobei n u r etwa 60 Prozent der Fehlstel len 
in senkrech te r Str ichelmanier ergänzt wurden . Als Bindemit te l w u r d e 
Topfenkase in ve rwende t . Die Vergoldung des Hüf t tuches w u r d e genau 
dem al ten Goldton entsprechend eingesetzt und zugest immt. 
W ä h r e n d der Arbei t w u r d e n gegen zweihunder t , meist f a rb ige Kon­
t r o l l a u f n a h m e n angefer t ig t , so daß j ede Phase der Fre i legung und 
Res t au r i e rung dokumenta r i sch belegt werden kann . Insgesamt er for ­
der te die Res tau r i e rung gegen s i ebenhunder t Arbe i t s s tunden ; die Ar­
bei t k o n n t e Ende J a n u a r 1959 im wesent l ichen abgeschlossen werden . 

Bezeichnend f ü r den U m f a n g der spä te ren Übermalungen und Ver­
uns ta l tungen ist die Tatsache, daß das abgenommene Material an Kitt , 
Kreide usw., aber ohne Eisenk lammern und Stif te , 5,5 kg wog! 
In m e h r e r e n Besprechungen mit dem Staat l ichen Amt f ü r Denkmal ­
pflege in Tübingen ist die Arbei tsweise festgelegt und in schöner Zu­
sammena rbe i t mit den betei l igten H e r r e n zu gutem Ende gebracht 
worden. 
Res taur ie rungsber ich te sind im al lgemeinen nicht f ü r die Öffent l ich­
kei t bes t immt , sondern Aktens tücke zur Dokumenta t ion . Wenn hier, 
abweichend von dem Gewohnten , dieser Bericht der Öffent l ichkei t 
vorgelegt wird, so nicht n u r deshalb, weil es sich um ein Kuns twerk 
von besondere r Bedeu tung und höchster Meisterschaft handel t , son­
de rn weil gerade der Fre i l egungsbe fund wichtige Kri te r ien f ü r die 
Beur te i lung der Echthei t bzw. der Zuschreibung an Veit Stoß zu lie­
f e r n geeignet ist. Als solche Gesichtspunkte seien hervorgehoben : Die 
nach der Fre i legung e r k e n n b a r e wei tge t r iebene anatomische Durch­
bi ldung des Korpus , die von den Gepflogenhei ten der Faßmale r ab­
weichende F ü h r u n g der Blu tbahnen , der A u f t r a g der Fassung (mit 
Ausnahme des Hüft tuches) ohne Kre idegrund , direkt auf dem Holz, 
die Technik der d ü n n e n Lasuren und der mit den Reliefs des Kra­
k a u e r Altares übe re in s t immende malerische Stil der Fassung. Endlich 
ist die Tatsache zweier f r ü h e r e r Metal l fassungen, insbesondere der 
Silberfassung, bedeutungsvol l ; es sei in diesem Zusammenhang auf 
die Folgerungen verwiesen, die Urs Boeck (..Das Münster" 1959) bezüg­
lich der Ident i f iz ierung des Rottwei ler Kruzif ixus mit dem von der 
Famil ie Starck f ü r den Sebaldusfr iedhof ges t i f te ten Kruzif ixus von 
Veit Stoß zieht. Dies zu entscheiden, ist die Aufgabe der Kunstwissen­
schaft ; f ü r den Restaura tor , der dieses K u n s t w e r k f re igelegt hat, steht 
auße r Zweifel , daß diese Schöpfung nur aus der Hand eines der größ­
ten Meister k o m m e n konnte . Der ihm über t r agenen Veran twor tung 
bewußt , dräng te es ihn, der Öffent l ichkei t von seiner Arbei t Rechen­
schaft zu geben. 

Rottwei ler Kruzif ix 
Mitte rechts K o p f 

vor der Frei legung, mit der Vergoldung von 1840 
unten links rechts alte originale, l inks neue (1840) Haarlocke 

Aufn . W. H a m m e r und Dr. Reistie, Ulm a. d. D. 

70 


